

Entwurf der Landesrichtlinien

zur Erstellung der personenbezogenen Lernpläne

für die deutschsprachige Schule in Südtirol
Bildungsprofil der Schülerin /des Schülers am Ende der Unterstufe




Einleitung

Wandel und Veränderung kennzeichnen unsere Gesellschaft

Veränderung und Entwicklung laufen in der heutigen Zeit mit atemberaubender Geschwindigkeit ab, beschränken sich längst nicht mehr auf einzelne gesellschaftliche Teilbereiche und haben durch eine Ausweitung der vielfältigsten Beziehungen weit über die Grenzen unseres Landes zu einer Globalisierung der Welt und zu tief greifenden Veränderungen in allen Lebensbereichen geführt. Für unsere Epoche kennzeichnende Umbrüche sind beispielsweise die zunehmende Pluralisierung der Lebensformen mit einem sich ständig wandelnden Werteverständnis, die immer stärker werdende Konsumorientierung, die rasanten Entwicklungen in den Bereichen der Informations- und Kommunikationstechnologien, die wirtschaftliche Internationalisierung, aber auch die sich abzeichnenden ökologischen und sozialen Grenzen des Wirtschaftswachstums. 

Neue Herausforderungen für Schule und Bildungsplanung

Durch die modernen Informationsmedien werden Menschen innerhalb kürzester Zeit mit mehr Informationen konfrontiert als viele unserer Großeltern in ihrem ganzen Leben. Unser abrufbares Wissen kann mit dieser Informationsfülle in keiner Weise Schritt halten. Die Halbwertszeit von Information und Wissen beträgt vor allem in den naturwissenschaftlichen und technischen Bereichen nur noch wenige Jahre. Es gibt kein Wissen mehr, welches für ein ganzes Leben ausreicht. Durch diese Schnelllebigkeit und die damit verbundenen Veränderungsprozesse ergeben sich in der Gesellschaft nicht nur neue Berufsbilder und Arbeitsfelder, sondern auch andere Formen der Familie, der Politik und der Lebensgestaltung und müssen auch Schule und Bildungspolitik eine Neuorientierung vornehmen. Das Vorratsmodell von Wissen erscheint in der heutigen Zeit nicht mehr zielführend. Speicherung und Wiedergabe von Informationen können nicht mehr vorrangiges Ziel von Schule sein. Die Fähigkeit Informationen gezielt auszuwählen und in bedeutungsvolles, praxisrelevantes Wissen und Handeln umzuwandeln, sich Orientierungswissen anzueignen, aber auch die Fähigkeit mit Unsicherheit und Vergänglichkeit von Wissen umzugehen, bilden in der heutigen Zeit die Grundlage von Bildung. Insofern ist eine solide und anschlussfähige Grundausbildung der beste Weg zur Sicherung der Zukunft unserer Schülerinnen und Schüler. Je schneller sich der soziale, technische und wirtschaftliche Wandel vollzieht und je dringlicher und komplexer die Anforderungen und Herausforderungen unserer Lebenswelt sind, desto zwingender sind erweiterte Kompetenzen, desto wichtiger wird das lebenslange, das lebensbegleitende Lernen, im Sinne von lernen zu sein, zu wissen, zu tun und miteinander zu leben. Dies befähigt die Jugendlichen zu einem selbstwirksamen und verantwortungsvollen Handeln auch über die Schule hinaus.  

Neue wissenschaftliche Erkenntnisse verändern den Lernbegriff

Durch neue Erkenntnisse der Gehirnforschung, sowie durch die Weiterentwicklung der Lernpsychologie und der Unterrichtsdidaktik wissen wir heute viel besser Bescheid wie Lernen vor sich geht. Lehren und Lernen sind Tätigkeiten, die sich in unterschiedlichen Kontexten vollziehen. Die Ergebnisse der Lernforschung und Neurobiologie haben unser Verständnis von Ablauf und Gestaltung von Lernprozessen revolutioniert, indem sie klar gemacht haben, dass Anlagen und Begabungen nur dann zum Tragen kommen, wenn sie geweckt, stimuliert und gefördert werden und die Lernenden selbst und eigenverantwortlich aktiv werden. Lernen ist demnach ein aktiver Vorgang, der sich immer individuell vollzieht, auf Vorwissen und bereits Gelerntem aufbaut, also von der einzelnen Schülerin und vom einzelnen Schüler an konkreten Situationen, auf der Grundlage der eigenen Erfahrungen, der eigenen Wahrnehmungen Schritt für Schritt konstruiert und spiralförmig erweitert wird.

Für die Schule bedeutet das, dass sie den Fokus stärker von der Lehrperson zum Lernenden, vom Unterricht zum Lernen, von der Vermittlungsdidaktik zur Ermöglichungsdidaktik, von der Reproduktions- zur Handlungskompetenz richtet. Für die Schülerinnen und Schüler werden jene physischen, emotionalen und kognitiven Fähigkeiten wichtig, welche sie dazu befähigen, die vielfältigen Herausforderungen ihrer Lebenswelt konstruktiv zu bewältigen und auf neue und unvorhergesehene Situationen angemessen reagieren zu können. Schlüsselqualifikationen, wie Kreativität, Eigeninitiative, Teamfähigkeit, Flexibilität, Kontextsensibilität und Einfühlungsvermögen sind Grundlage für die Gestaltung des individuellen Lernprozesses. 

Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten in Kompetenzen umwandeln

Das Bildungsprofil hält fest, was ein junger Mensch am Ende der Unterstufe wissen und können sollte, und bezeichnet das Bildungsziel der Schule dann als erreicht, wenn sich die disziplinären und interdisziplinären Kenntnisse (das Wissen) und die operativen Fertigkeiten (das Können) in persönliche Kompetenzen des einzelnen Schülers und der einzelnen Schülerin verwandelt haben.

Kompetenzen befähigen den Einzelnen auf der Grundlage der erworbenen Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten Probleme zu lösen, Aufgaben auszuführen und Projekte zu realisieren.

Eine Kompetenz entsteht vor dem Hintergrund der kontinuierlichen Interaktion zwischen Person, Umwelt und Gesellschaft. 

Kompetenz zeigt sich nach diesem Verständnis in komplexem Handeln, welches die Ganzheit der Person umfasst. Dabei werden Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähigkeiten, eigene Gefühle, Werthaltungen, Erfahrungen, Einstellungen, Motivation und Ziele miteinander vernetzt.

Erwartete Kompetenzen am Ende der Unterstufe
Das folgende Bildungsprofil gibt an, was von Jugendlichen am Ende der Unterstufe aufgrund schulischen und außerschulischen Lernens erwartet wird.
Ein Jugendlicher wird als kompetent angesehen, wenn er unter Einsatz all seiner verfügbaren Fähigkeiten und auf der Grundlage der erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten in der Lage ist, Folgendes zu leisten:
· über sich selbst nachdenken, die eigenen Fähigkeiten erkennen, die eigene Zukunft verantwortlich planen und bei Bedarf auch Hilfe suchen;
· seine Persönlichkeit auf vielfältige Art ausdrücken;
· offen sein für die Zusammenarbeit mit den anderen und durch persönlichen Einsatz an der Verwirklichung einer humaneren Gesellschaft beitragen;
· die eigenen Handlungen und Verhaltensweisen und die der anderen auf der Grundlage geeigneter Beurteilungsinstrumente einschätzen und bewerten;
· bei der Bewältigung von Anforderungssituationen auf vorhandenes Wissen, Erfahrungen und Strategien zurückgreifen, sich erforderliches Wissen aneignen, Zusammenhänge erkennen, angemessene Handlungsschritte planen und Entscheidungen treffen;
· ethische und demokratische, kulturelle und ästhetische Werte erkennen und die Lebensentscheidungen sowie das soziale und staatsbürgerliche Verhalten danach ausrichten;
· sich den großen Fragen über die Welt, über die Dinge, über sich selbst und die anderen stellen und dabei sinnstiftende Antworten und Begründungen finden, gleichzeitig aber auch die eigenen Grenzen erkennen und annehmen.
Im Einzelnen ist das Bildungsprofil, das am Ende der Unterstufe erwartet wird, in folgende Teile gegliedert.

Selbstkompetenz

Identität

In der Unterstufe lernt der Jugendliche die Bedingungen kennen, die zur Festigung und Bejahung der eigenen Identität führen und er beginnt seinen inneren Entwicklungsprozess und die äußeren Einflüsse in eine einheitliche Persönlichkeitsstruktur zu integrieren. Er nimmt die eigenen positiven und negativen Gefühle wahr und ist imstande diese Gleichaltrigen und nahe stehenden Erwachsenen mitzuteilen. Er denkt über den Stellenwert dieser Gefühlszustände nach, wandelt diese in persönliche Bedeutsamkeit um und entwickelt daraus angemessene Handlungsstrategien.

Selbsteinschätzung

Er erkennt seine Stärken, Begabungsschwerpunkte und seine Schwächen und kann diese sachlich beurteilen. Er kann Kritik konstruktiv vorbringen, aber auch berechtigte Kritik annehmen und eigene Fehler einsehen.

Selbständigkeit

Er bewegt sich zunehmend selbständig in seinem Umfeld und zeigt Bereitschaft Verantwortung für sein Tun zu übernehmen. Er ist imstande Ziele zu formulieren und eigenverantwortlich an deren Umsetzung zu arbeiten. Dadurch entwickelt er Selbstvertrauen, Lebensfreude und das Bewusstsein der Selbstwirksamkeit. Er sucht allein oder mit Hilfe anderer Antworten oder Alternativen auf existentielle, intellektuelle, sittliche und soziale Fragen.

Rollenverständnis

Die Fähigkeit sich selbst zu verstehen und die Bereitschaft sich selbst in Beziehung zu den anderen zu sehen, nimmt zu. Der Jugendliche wächst allmählich in verschiedene in sein Umfeld eingefügte Rollen hinein und beginnt diese der Situation angemessen auszufüllen. 

Auseinandersetzung mit den Erfahrungen anderer 
Er setzt sich mit den Erfahrungen und Leistungen großer Persönlichkeiten aus den verschiedensten Bereichen gesellschaftlichen Lebens auseinander.

Arbeitshaltung

Er verfolgt seine Ziele konsequent, zeigt Leistungs-, Lernbereitschaft und Selbstdisziplin, beherrscht verschiedene Lern- und Arbeitstechniken und ist imstande sich für  längere Zeit auf eine Aufgabe zu konzentrieren. Er hat Lust und Neugier auf Neues, zeigt Bereitschaft sich weiterzuentwickeln und bewältigt Misserfolge ohne sich entmutigen zu lassen.

Orientierung 
Er ist imstande, an seine eigene Zukunft zu denken, und zwar aus menschlicher, sozialer und beruflicher Sicht. Deshalb entwickelt er einen eigenen Lebensplan, der den zurückgelegten Weg berücksichtigt und sich auf dynamische und fortschreitende Weise in seine Lebenswirklichkeit einfügt. Er überprüft die Richtigkeit der Entscheidungen über seine schulische und berufliche Zukunft immer wieder und kann sich neu orientieren.

Sozialkompetenz
Beziehungsfähigkeit

In der Unterstufe erwerben die Jugendlichen die Fähigkeit und Bereitschaft soziale Beziehungen einzugehen und aufzubauen, offen zu sein für andere, einander zu unterstützen und für die Mitwelt Verantwortung zu übernehmen. 

Vielfalt als Wert

Der junge Mensch lässt Anderssein in den unterschiedlichsten Wertvorstellungen zu, begreift Vielfalt als Bereicherung, kann sich in andere hineinversetzen, pflegt den Dialog, lebt die Toleranz, die Kooperation und die Solidarität. Er ist imstande konstruktive Kritik anzubringen und anzunehmen. 

Der junge Mensch lernt im Umgang mit Menschen, die in ihrer Entwicklung oder in ihrem Lernen beeinträchtigt sind, den Blick weniger auf die Defizite als viel mehr auf die spezifischen Begabungen zu richten und nimmt diese als Bereicherung für das Zusammenleben in der Gemeinschaft wahr. 

Leben in der Gemeinschaft

Schülerinnen und Schüler gehen gemäß ihrer Entwicklung eigenverantwortlich an die gemeinschaftlichen Aufgaben zu Hause, in der Schule und in verschiedenen Gemeinschaften heran. Sie sind sich bewusst, dass eine Gemeinschaft nur funktionieren kann, wenn Regeln vorhanden sind und diese auch eingehalten werden. Sie übernehmen Verantwortung für sich und die anderen.

Politische Bildung

Die Jugendlichen üben sich, den eigenen Standpunkt zu vertreten und zugleich die Anschauungen ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler wertzuschätzen. Sie eignen sich Kriterien an, nach denen sie das eigene Verhalten und das ihrer Mitmenschen auf der Basis der Kinder- und Menschenrechte und der Prinzipien des demokratischen Zusammenlebens bewerten. Sie tragen zur Verwirklichung einer humaneren Gesellschaft bei.

Sie setzen sich mit den großen Fragen der Menschheit, die das gesellschaftspolitische, kulturell-wirtschaftliche, religiös-soziale Leben beeinflussen, auseinander. Sie nehmen die unterschiedlichen kulturellen, sozialen und religiösen Lebensweisen in Klasse, Schule und Gemeinschaft wahr und entwickeln Möglichkeiten solidarischen Handelns.

Verkehr und Mobilität

Die Jugendlichen hinterfragen die gesellschaftlichen Bedingungen von Verkehr und Mobilität und setzen sich mit dem eigenen Mobilitätsverhalten auseinander. Sie respektieren die Regeln im Verhalten auf der Straße, in öffentlichen Verkehrsmitteln, Räumen und Strukturen. 

Umweltbildung

Die Jugendlichen erkennen und verstehen die Bedeutung von ökologischen Systemen, setzen sich für die Bewahrung der Mitwelt ein und übernehmen Verantwortung für die Natur- und Kulturlandschaft ihres eigenen Lebensraums. 

Gesundheitsförderung

Die Jugendlichen kennen körperliche, soziale und seelische Schutz- und Risikofaktoren für die Gesundheit und entwickeln gesundheitsfördernde Verhaltensweisen. Sie hinterfragen Konsummuster und Formen von Suchtverhalten, achten auf gesunde Ernährung und fördern das physische und psychische Wohlbefinden sowohl von sich selbst als auch das ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler.

Emotionale Bildung

Die Jugendlichen suchen hinter den gesellschaftlichen Phänomenen Sinn und Bedeutung für ihre eigene Lebensgestaltung, wobei sie sich der persönlichen Begrenztheit angesichts der Komplexität der Probleme bewusst sind. Sie beherrschen situationsgerechte Formen des emotionalen Ausdrucks.
Fachkompetenz
Am Ende der Unterstufe hat der/die Jugendliche folgende Fachkompetenzen erworben.
Sprachen
Erste Sprache Deutsch

Der/die Jugendliche 
· kennt und benützt in elementarer Weise unterschiedliche Techniken des Lesens, 
· liest Sinn gestaltend einfache bekannte Texte, unbekannte Texte korrekt,
· verfügt über einen dem sozialen und kulturellen Austausch angemessenen, aktiven und passiven Wortschatz, 

· liest Tageszeitungen, hört Tagesnachrichten, versteht mündliche und visuelle Botschaften und erfasst ansatzweise intuitiv unausgesprochene Inhalte,
· ist imstande, mündlich und schriftlich kurze Texte zu produzieren, die sprachlich korrekt, klar strukturiert und für die jeweilige Kommunikationssituation geeignet sind, 

· kann grammatikalische Strukturen auf Wort-, Satz- und Textebene erkennen und benennen, 
· begreift, dass mit sprachlichen Mitteln Sinn erzeugt wird und je nach Mitteilungsabsicht gestaltet werden kann,
· erkennt die grundlegenden sprachlichen und kommunikativen Merkmale unterschiedlicher Textsorten,
· hat sich mit bedeutsamen kürzeren Texten der deutschen Literatur und Kultur auseinandergesetzt,
· kennt Elemente der Geschichte der deutschen Sprache und kann Hochsprache und Dialekt situationsangemessen einsetzen, 
· nutzt die wichtigsten Nachschlage und Recherchemöglichkeiten.
Zweite Sprache Italienisch
Der/die Jugendliche 

· kann die italienische Sprache als Kommunikationsmittel verstehen und benützen,
· kann mündliche Mitteilungen verstehen und die Inhalte erfassen,

· kann Texte unterschiedlicher Art zu bekannten Themenbereichen lesen und verstehen, 
· kann sich mündlich verständlich auszudrücken und sich angemessen in Alltagsgesprächen einzubringen
· kann schriftliche Texte verschiedener Art produzieren,
· kann grammatikalische Strukturen funktional anwenden und erkennen,

· kann einen aktiven und passiven Wortschatz für unterschiedliche Lebensbereiche verwenden, 

· kennt Elemente der italienischen Kultur, setzt sich damit auseinander und entwickelt dadurch Verständnis und Anerkennung der Anderssprachigen,

· kann Verbindungen mit den anderen Sprachen auf verschiedenen Ebenen herstellen,

· kann mit den Ressourcen (Wörterbucher, Nachschlagewerke) zielgerecht umgehen.

Fremdsprache Englisch
Der/die Jugendliche 

· kann einfachen Alltagsgesprächen und Hörtexten folgen,

· versteht einfache mündliche und schriftliche Mitteilungen aus Alltagssituationen und erfasst die zentralen Inhalte.

· versteht einfache Texte, auch wenn er /sie nicht alle Wörter kennt,

· liest einfache Texte weitgehend korrekt, 
· ist imstande, sich zu vertrauten Themen mündlich verständlich auszudrücken und einfache kurze schriftliche Texte zu persönlichen Interessensbereichen zu produzieren,
· verfügt über einen passiven und aktiven Wortschatz für bekannte Alltagssituationen, 

Geschichte, politische Bildung und Geografie
Der/die Jugendliche 
· kennt die wichtigsten Ereignisse, Persönlichkeiten und deren Wechselwirkungen, die die historische Entwicklung geprägt haben und kann Auswirkungen auf unsere Gegenwart und auf das gesellschaftliche Zusammenleben beschreiben,
· findet sich in Raum und Zeit zurecht und stellt Vergleiche zwischen unterschiedlichen geografischen und historischen Realitäten an, 
· kennt den Sinn und Zweck von Regeln und Ordnungen, beurteilt und überprüft diese kritisch und beteiligt sich aktiv an der Gestaltung seines persönlichen Lebensumfeldes,
· kennt die räumlichen, zeitlichen und kulturellen Grundzüge der kommunalen, regionalen, nationalen und europäischen Identität,

· kann einfache historische Quellen, Karten, Grafiken lesen und interpretieren und damit historisch geografische Zusammenhänge erklären,
· nutzt die neuen Medien um sich über das aktuelle Tagesgeschehen zu informieren.
Musik und Kunst 

Der/die Jugendliche 

· gebraucht, um sich auszudrücken und mit anderen zu kommunizieren neben der Sprache auch andere künstlerische und kreative Ausdrucksformen, 

· erkennt den Wert, den Sinn und mindestens in elementarer Weise auch die Techniken dieser Ausdrucksformen, 

· kann ein Kunstwerk lesen und es den grundlegenden Strömungen und Epochen zuordnen 
· kennt und genießt auf ästhetischer Ebene den musikalischen Ausdruck in seinen verschiedenen Formen, auch durch Spielen eines Musikinstruments oder durch Singen, wobei die gewählten Repertoires aus verschiedenen Musikgattungen stammen.

Mathematik
Der/die Jugendliche hat folgende prozessbezogenen und inhaltsbezogenen mathematischen Kompetenzen erworben: er/sie
· stellt Fragen und hinterfragt mathematische Aussagen, kann Überlegungen anstellen, Vermutungen aufstellen, Begründungen suchen und nachvollziehen
· 
· bearbeitet reale Probleme, indem er die Situationen in die Sprache der Mathematik übersetzt, wendet verschiedene Lösungsstrategien an, überprüft Ergebnisse, interpretiert und bezieht sie auf die Ausgangssituation,
· kennt unterschiedliche Darstellungsformen und kann je nach Situation und Zweck geeignete auswählen und anwenden, miteinander vergleichen, bewerten und zwischen den Darstellungsformen wechseln,
· nutzt Vorstellungen von natürlichen, gebrochenen und negativen Zahlen entsprechend der Verwendungsnotwendigkeit und rechnet mit diesen Zahlen, die in Sachsituationen des täglichen Lebens vorkommen, auch im Kopf,

· arbeitet mit Variablen, Zuordnungen, Tabellen und Diagrammen auch unter Nutzung elektronischer Medien,
· 
· 
· 
· 
· 
· erkennt, beschreibt und klassifiziert geometrische Objekte der Ebene und des Raumes und Beziehungen in der Umwelt, 

· erkennt und beschreibt funktionale Zusammenhänge und stellt diese in sprachlicher, tabellarischer und grafischer Form dar und löst realitätsnahe Probleme im Zusammenhang mit proportionalen und antiproportionalen Zuordnungen,
· sammelt systematisch Daten, erfasst sie in Tabellen stellt sie grafisch - auch unter Verwendung geeigneter Hilfsmittel – dar und interpretiert, um konkrete und bezeichnende Problemstellungen zu lösen,
· gebraucht die Fachsprache und die symbolische und formale Sprache der Mathematik und kann in die natürliche Sprache übersetzen und umgekehrt, 
· kann mathematische Werkzeuge (Messgeräte, Rechenhilfen, Taschenrechner, Formelsammlungen, elektronische Medien …) sinnvoll und verständig einsetzen,
· kann eigene Lösungswege bzw. Ergebnisse beschreiben und begründen, dokumentieren, verständlich darstellen, unter Nutzung geeigneter Medien präsentieren und darüber reflektieren.
· 
Naturwissenschaft, Umweltbildung und Technik
Der/die Jugendliche
· erforscht und erfasst die charakteristischen Merkmale der natürlichen und menschlichen Umwelt im Sinne eines ökologischen Systems; 

· 
· 
· kennt den Aufbau des menschlichen Körpers und kann dessen Funktionen und Möglichkeiten zur Gesunderhaltung beschreiben,
· kennt die Tier- und Pflanzenwelt in ihren mannigfachen Ausformungen, 
· kann Abhängigkeiten untereinander und vom Lebensraum erkennen und erklären, sowie Lebensgemeinschaften beschreiben,
· kennt Kreisläufe der Natur und erkennt die Natur als begrenzte Ressource,
· 
· kann ausgewählte Naturphänomene über unterschiedliche Darstellungsweisen beschreiben, dokumentieren und erklären,
· kann Eigenschaften und Veränderung von ausgewählten Stoffen erläutern,
· weiß von der Unendlichkeit des Kosmos,

· weiß, dass Begriffe und wissenschaftliche Theorien nicht definitiv sind, sondern sich ständig weiterentwickeln, um immer wieder neue, verschiedene und stärker verzweigte Aspekte der Realität zu erfassen,
· beobachtet die Wirklichkeit, auch mit besonderen technischen Hilfsmitteln, um Beziehungen zwischen Dingen oder Größen, Regelmäßigkeiten, Unterschiede, gleich bleibende und in Raum und Zeit sich ändernde Elemente zu erkennen; 

· 
· erkennt die Größen, welche die einzelnen Erscheinungen und Vorgänge kennzeichnen, führt Messungen von alltäglichen Größen unter korrekter Verwendung der Messinstrumente durch und kann die passenden Maßeinheiten zuordnen, 

· 
· kann einfache technische Systeme erkennen, deren Funktionsweise bestimmen und deren Merkmale beschreiben, 

· 
· verfolgt, begreift und plant Prozesse und Verfahren, um physische, grafische oder virtuelle Objekte einer bestimmten Methode folgend zu entwickeln, zu planen und zu realisieren; 

· setzt die Technologie in Beziehung zu den sozialen und örtlichen Gegebenheiten, die zu ihrer Ausformung beigetragen haben,
· kann Weiterentwicklung, Veränderung und Folgen technischer Erfindungen im Wandel der Zeit erläutern,
· kennt grundlegende Formen der Versorgung und Entsorgung und kann ihre Bedeutung erklären.
Bewegung und Sport

Der/ die Jugendliche 
· beherrscht die Kenntnisse und Fertigkeiten, um durch Leibesübungen, motorisch-expressive Tätigkeiten, geregelte Spiele und die Ausübung von Einzel- und Mannschafts-Sportarten eine ausgewogene und harmonische Entfaltung der eigenen Person zu ermöglichen,
· bewertet kritisch die motorischen und sportlichen Erfahrungen, die er selbst erlebt hat oder von anderen bezeugt werden, 

· hat durch die Sportausübung gelernt, mit anderen in Beziehung zu treten und sich gegenseitig abzustimmen, wobei er festgelegte Regeln beachtet und erkennt, wie sehr der Mannschaftserfolg vom Einsatz und vom Opfer des Einzelnen abhängt.
Kommunikations- und Informationstechnologien

Der/die Jugendliche nutzt die Kommunikations- und Informationstechnologien in verschiedenen Situationen und allen Fächern. Er/sie
· kennt die notwendigen Arbeitschritte, um mit bestimmten Programmtypen verschiedene Tätigkeiten durchführen zu können und entwickelt einen kreativ-konstruktiven Umgang mit den Medien, 
· findet mit Hilfe von Suchstrategien Informationen verschiedenster Art, kann sie, seinem Alter entsprechend auf ihren Wahrheitsgehalt hin kritisch durchleuchten und bewerten,

· kann mit unterschiedlichen Kommunikationswerkzeugen im Bereich der Neuen Medien sinnvoll umgehen und die durchgeführten Tätigkeiten und benutzten Werkzeuge reflektieren.
Katholische Religion
Der/die Jugendliche
· kann biblische Texte auffinden, wichtige Abschnitte des AT. und NT. herausarbeiten und vor allem in der Auseinandersetzung mit der Person Jesu Christi und seiner Botschaft Vorschläge für die persönliche Lebensgestaltung entwickeln,

· leitet aus Texten der Bibel und kirchlichen Dokumenten christliche Verhaltens- und Lebensformen ab, vergleicht sie mit den sozial-ethischen Vorschriften anderer Weltreligionen und staatlichen Regelungen, überprüft sie kritisch und beschreibt deren Auswirkungen auf das Zusammenleben der Menschen,

· erklärt den Ablauf des liturgischen Jahresfestkreises und die Feier der Sakramente sowie deren Symbole, benennt christliche Bräuche in unseren Gemeinden und legt deren ursprüngliche Bedeutung dar,
· findet Gebete und Gebetshaltungen in der Bibel und in anderen heiligen Schriften, kann christliche Grundgebete auswendig sprechen und Erfahrungen aus dem persönlichen Leben in unterschiedlicher Gebetsform ausdrücken,

· kennt Merkmale und Inhalte des Christentums und anderer Weltreligionen und kann die Entstehung der Welt und des Menschen aus der Sicht der Religionen und Naturwissenschaften darlegen,

· gibt Antwort auf alterstypische Fragen über Lebenssinn, Leid und Tod aus der Sicht des christlichen Glaubens und der anderen Religionen und kann Möglichkeiten des persönlichen Einsatzes für die Gemeinschaft ableiten,

· erklärt Aufbau und Aufgabe der Katholischen Kirche, nennt kirchen- und kunstgeschichtlich bedeutsame Ereignisse in Südtirol und Europa und zeigt deren Auswirkungen auf das gesellschaftliche Leben von früher und heute auf.
Die oben genannten Fachkompetenzen werden in den folgenden Fachlernplänen nach Klassen bzw. Biennien und Fächern bzw. fächerübergreifenden Lernbereichen aufgeschlüsselt.
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